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Freier Eintritt mit dem Ticket zur Ausstellung

Dienstag

10:00
Tierfabeln 19

11:00
Kaleidoskope 18

11:45
Merry go-round 9

12:15
Die moderne Stadt 2

13:00
Zwei Fotografenfilme 5

13:30	  
Surrealistische Metamorphosen 7

14:00	  
Die Erfindung des Films 1

15:00	  
Blicke in die Ferne3

16:30	  
Collage, Wiederverwertung: 
Unordnung in der Darstellung 10

17:30	  
Fluxfilm 20

Mittwoch

10:00
Tierfabeln 19

11:00
Kaleidoskope 18

11:45
Merry go-round 9

12:15
Die moderne Stadt 2

13:00
Zwei Fotografenfilme 5

13:30	  
Surrealistische Metamorphosen 7

14:00	  
Baudelaire’sche Dandys 4

15:15	  
Der Schatten des Fantomas 6

16:05	  
Family of Man 8

16:45	
Collage, Wiederverwertung:  
Unordnung in der Darstellung 10

17:30	  
Fluxfilm 20

Donnerstag

10:00
Tierfabeln 19

11:00
Kaleidoskope 18

11:45
Merry go-round 9

12:15
Die moderne Stadt 2

13:00
Zwei Fotografenfilme 5

13:30	  
Surrealistische Metamorphosen 7

14:00	  
Zwei Schriftstellerfilme 11

14:45	  
Der Körper, der Rahmen: post
minimalistisches Kino aus Amerika 12

15:30	  
Road Movies:  
die Zerstörung der Erzählung 14

16:20	  
Sentimental Journey 15

17:30	
Grabmale, Zeichen, Gräber 16

18:10	  
Ciné-Romane 17

18:45	  
Indianische Geister 13 

19:30	  
Fluxfilm 20

Freitag

10:00
Tierfabeln 19

11:00
Kaleidoskope 18

11:45
Merry go-round 9

12:15
Die moderne Stadt 2

13:00
Zwei Fotografenfilme 5

13:30	  
Surrealistische Metamorphosen 7

14:00	  
Zwei Schriftstellerfilme 11

14:45	  
Der Körper, der Rahmen: post
minimalistisches Kino aus Amerika 12

15:30	  
Road Movies:  
die Zerstörung der Erzählung 14

16:20	  
Sentimental Journey 15

17:30	
Grabmale, Zeichen, Gräber 16

18:10	  
Ciné-Romane 17

18:45	  
Indianische Geister 13 

19:30	  
Fluxfilm 20

Samstag

11:00	  
Tierfabeln 19

12:00	  
Kaleidoskope 18

12:45	  
Merry go-round 9

13:15	  
Die moderne Stadt 2

14:00	  
Zwei Fotografenfilme 5

14:30	  
Surrealistische Metamorphosen 7

15:00	  
Die Erfindung des Films 1 

16:00	  
Indianische Geister 13 

16:45	  
Fluxfilm 20 

 

Sonntag

11:00	  
Tierfabeln 19

12:00	  
Kaleidoskope 18

12:45	  
Merry go-round 9

13:15	  
Die moderne Stadt 2

14:00	  
Zwei Fotografenfilme 5

14:30	  
Surrealistische Metamorphosen 7

15:00	  
Der Schatten des Fantomas 6  

15:50	  
Family of Man 8

16:30	  
Collage, Wiederverwertung: 
Unordnung in der Darstellung 10

17:20	  
Fluxfilm 20

Ostermontag

11:00	  
Die Erfindung des Films 1

12:00	  
Der Schatten des Fantomas 6  

12:50	  
Family of Man 8

13:30	  
Collage, Wiederverwertung: 
Unordnung in der Darstellung 10 

14:20	  
Zwei Schriftstellerfilme 11

15:00	  
Der Körper, der Rahmen: post
minimalistisches Kino aus Amerika 12

15:45 	
Road Movies:  
die Zerstörung der Erzählung 14

16:35	
Grabmale, Zeichen, Gräber 16

17:10	  
Fluxfilm 20
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Programm 
 1 Die Erfindung des Films

Gustav Deutsch  
Film ist 1–6, 1998, 62 Min.

Mit seinem Projekt in Progress Film ist hinter-
fragt Gustav Deutsch die Natur des Films. Er 
bedient sich mit Hilfe der Montage des Formen-
repertoires der ersten Kinematografien und  
verwischt so die Grenze zwischen kritischer 
Analyse und der Schaffung von Formen.

Dienstag, ca. 14:00 Uhr 
Samstag, ca. 15:00 Uhr 
Ostermontag, 11:00 Uhr

 2 Die moderne Stadt

Henri Chomette  
Jeux des reflets et de la vitesse, 1923–1925, 7 Min.

Joris Ivens  
De Brug, 1929, 18 Min.

Eugene Deslaw  
La marche des machines, 1929, 7 Min.

Igor & Svetlana Kopystiansky  
16 X, 1979, 5 Min.

Die modernen Zeiten waren die Zeiten der Me- 
chanisierung der Bewegung, die zu einer neuen 
Wahrnehmung des Raums geführt hat. Der 
avantgardistische Film hat daraus eine neue 
Ästhetik entwickelt, basierend auf der Überlage-
rung von Einzelbildern (Henri Chomette), abrup-
ten Schnitten (Joris Ivens), der Denaturalisierung 
des Bildausschnitts (Eugène Deslaw) oder der 
Reduzierung des Bildfelds auf die Bahnen der 
Stromkabel, die den Himmel über den Städten 
überspannen (Igor und Svetlana Kopystiansky).

Dienstag – Freitag, ca. 12:15 Uhr 
Samstag, Sonntag, ca. 13:15 Uhr

 3 Blicke in die Ferne

Robert Gardner 
Forest of Bliss, 1986, 89 Min.

Am Kreuzweg zwischen poetischem Essay und 
ethnografischem Film ist Forest of Bliss eine nicht 
didaktisch aufbereitete und unkommentierte 
Evokation der Bestattungsriten in Benares,  

der heiligsten Stadt Indiens, in der der Zyklus 
der Wiedergeburten sein Ende findet.

Der Anthropologe und Filmemacher Robert 
Gardner ist Gründer der Cinemathek der 
Universität Harvard.

Dienstag, ca. 15:00 Uhr

 4 Baudelaire’sche Dandys 

Etienne O’Leary 
Voyageur diurne, 1966, 10 Min.

Philippe Garrel  
Le Révélateur, 1968, 43 Min.

Voyageur diurne ist einer von drei Filmen Etienne 
O’Learys. Der Film wurde am Vorabend des 
Mai 1968 gedreht und blieb ohne „Morgen 
danach“.

In der Christus-Parabel Le Révélateur wird die Ge-
schichte der Initiation eines fünfjährigen Kindes 
(Stanislas Robiolles) erzählt, das sich von seinen 
Eltern (Bernadette Lafont und Laurent Terzieff) 
trennt, um seine göttliche Mission  
zu erfüllen.

Es handelt sich hierbei um einen der ersten 
Filme von Philippe Garrel, produziert von der 
französischen Zanzibar-Gruppe. Ihren Namen 
wählte die Gruppe nach einem Aufenthalt auf 
der Insel Sansibar zwischen 1969 und 1970.

Zwischen 1968 und 1970 produzierte diese ins
gesamt dreizehn Filme; finanziert wurden  
sie von Sylvina Boissonnas, die damit an die 
Tradition des Kunstmäzenats in der Zeit zwi-
schen den beiden Weltkriegen anknüpfte.

Mittwoch, ca. 14:00 Uhr

 5 Zwei Fotografenfilme 

Laszlo Moholy-Nagy 
Berliner Stilleben, 1926, 8 Min.

Valérie Jouve  
Grand Littoral, 2003, 21 Min

In seinem Film Berliner Stilleben verbindet der 
einflussreiche Bauhaus-Fotograf, Filmemacher 
und Theoretiker Laszlo Moholy-Nagy Experi-
mente des Filmschnitts und der Beleuchtung 
mit einer sozialen Dokumentation. Es entsteht 

ein ambivalentes Stadtbild, in dem Misere und 
Modernität die beiden untrennbaren Seiten 
einer einzigen Realität bilden.

Grand Littoral ist der erste Film der Fotografin 
und Filmemacherin Valérie Jouve im 35-mm- 
Format. Grand Littoral ist zugleich die Bezeich-
nung eines Vororts von Marseille und der Name 
eines dort angesiedelten Einkaufszentrums.  
Der Film ist als eine Abfolge von Einzel- und 
Gruppenportraits angelegt, eingebettet in das 
Netz der komplexen Beziehungen zwischen  
den Darstellern und ihrem Aufenthaltsort.

Dienstag – Freitag, ca. 13:00 Uhr 
Samstag, Sonntag, ca. 14:00 Uhr

 6 Der Schatten des Fantomas
Man Ray  
Les Mystères du château du dé, 1929, 27 Min.

Gordon Matta-Clark  
Sous-sols de Paris, 1977, 25 Min.

Man Ray drehte seinen Film Les Mystères für  
die Familie de Noaille in ihrer von Robert Mallet 
Stevens erbauten Villa in Hyères. Er setzt Dar- 
steller mit unkenntlichen Gesichtern in Szene,  
in einer Art surrealistischer Variation der 
Fantomas-Verfilmungen von Louis Feuillade, 
dem damaligen Archetyp des Film Noir.

Erinnerungen an die Feuillade-Serials durchzie-
hen auch die Filme, die Gordon Matta-Clark ein 
halbes Jahrhundert später in Europa und New 
York drehte: in Sous-Sols de Paris erforscht der 
Künstler die Pariser Architektur von unten und 
zeigt die Komplexität der unterirdischen Räume 
der Stadt.

Mittwoch, ca. 15:15 Uhr 
Sonntag, ca. 15:00 Uhr 
Ostermontag, ca. 12:00 Uhr

 7 Surrealistische Metamorphosen 

Luis Buñuel  
Un chien andalou, 1929, 15 Min.

Tunga  
Quimeira, 2004, 15 Min.

Quimeira ist das Gemeinschaftswerk von Tunga, 
einem der international bekanntesten brasilia-
nischen Künstler, und des Filmemachers Eryck 
Rocha, Sohn des brasilianischen Filmemachers 

Glauber Rocha. In der griechischen Mythologie 
ist die Chimäre ein Mischwesen aus verschie
denen Tieren.

Der Film ist frei inspiriert von dem surrealisti-
schen Meisterwerk Der andalusische Hund von 
Luis Buñuel und Salvador Dalí: Er zeigt die Me
tamorphose eines Mannes bei der Rasur und 
von Katzen bei Nacht auf der Straße, die allmäh
lich zu einem einzigen Wesen verschmelzen. 
Der Zuschauer wird in eine schnörkellose 
Erzählung hineingezogen, die die Grenzen zwi
schen bildender Kunst und Film verschiebt. Die 
Filmemacher folgen dabei, ganz in der surrea-
listischen Tradition, keinerlei Logik: Sie drehen 
keinen Film sondern einen Traum.

Dienstag – Freitag, ca. 13:30 Uhr 
Samstag, Sonntag, ca. 14:30 Uhr 

 8 Family of Man

Luis Buñuel  
Las Hurdes, 1933, 28 Min.

Laszlo Moholy-Nagy  
Marseille vieux port, 1929, 11 Min.

Family of Man ist der Titel einer berühmten  
Austellung von Fotografien, die Edward 
Steichen 1947 im MoMA organisierte, und die bis 
heute als ein das menschliche Gesicht zelebrie-
rendes humanistisches Manifest in Erinnerung 
geblieben ist.

In der gleichen humanistischen Tradition 
stehen auch die Filme Luis Buñuels und Laszlo 
Moholy-Nagys. Las Hurdes - Land ohne Brot von 
Luis Buñuel ist ein „filmisches Essay über die 
menschliche Geographie“. Die Dokumentation 
wurde kurz nach Ausrufung der spanischen 
Republik in Las Hurdes, einer trostlosen und 
ungastlichen, dem Rest der Welt so gut wie un-
bekannten Region, wo der Mensch tagtäglich um 
sein Überleben kämpfen muss, gedreht. Der Film 
von Laszlo Moholy-Nagy zeigt Impressionen 
vom alten Marseiller Hafen aus dem Jahr 1929. 
Die Industrie ist an die Stelle der Natur getreten, 
ohne die Lebensumstände des Menschen zu 
verbessern.

Mittwoch, ca. 16:05 Uhr 
Sonntag, ca. 15:50 Uhr 
Ostermontag, ca. 12:50 Uhr

 9 Merry go-round

Fernand Léger  
Ballet mécanique, 1924, 14 Min.

Laszlo Moholy-Nagy  
Ein Lichtspiel schwarz-weiss-grau, 1930, 7 Min.

Malcolm Le Grice 
Berlin Horse, 1970, 6 Min.

Das Ballet mécanique zieht seine erneuernde 
Kraft zu einem großen Teil aus der undifferen
zierten, anti-lyrischen, maschinistischen 
Bestandsaufnahme des Sammelsuriums der 
gezeigten Objekte: Topf, Gesicht, Kolben, Schuh, 
Auge, Hut, Dreieck, Schlagzeile usw. Die durch 
die sehr kurze Montage erzielte Fragmentierung 
wird noch verstärkt durch einen Effekt der Un-
terteilung in den Einzelbildern, den der Künstler 
mal durch Blenden, mal durch Prismen mit 
Kaleidoskopwirkung erzielt. Die Multiplikation 
der Blickwinkel auf ein Objekt ist dem kubis
tischen Konzept entlehnt. Verbunden mit einer 
fast durchgängigen Großaufnahme, die Körper 
und Maschinen zerlegt, trägt sie ebenfalls zu 
der Schwindel erregenden Wirkung des Films 
bei. Die Musik für acht Klaviere, ein mechani-
sches Klavier, acht Xylophone, zwei elektrische 
Klingeln und einen Flugzeugpropeller wurde 
von von Georges Antheil geschrieben.

Bei Laszlo Moholy-Nagys Ein Lichtspiel schwarz-
weiss-grau handelt sich um den sechsten und 
letzten Teil eines Films, mit dem der Künstler 
seine kinetische Skulptur „Licht-Raum-Modula-
tor“ dokumentiert: „Überlagerung von metal-
lischen Objekten und Schatten. Schatten, die 
immer wieder auftauchen, der Schatten eines 
Balls, umgeben von einer Aureole aus Licht, 
der plötzlich auf dem vorhergehenden Schatten 
spielt. Das Beleuchtungszubehör dreht sich um 
sich selbst; man sieht es von oben, von unten, 
von hinten und von vorne, in einer langsamen, 
beschleunigten, wieder verlangsamten und 
erneut beschleunigten Bewegung …“ Die ersten 
fünf Teile des Filmprojekts sind verloren.

Berlin Horse ist eine Synthese der Arbeiten von 
Malcolm Le Grice über die Transformation von 
Bildern, die in komplexen Verfahren nach
gedreht wurden. Der Film besteht aus zwei 
Originalsequenzen: einem alten Nachrichtenfilm 

und dem Fragment eines 8-mm-Films, der in 
einem norddeutschen Dorf namens Berlin ent-
stand. Wie die Bildelemente des Films, erforscht 
die von Brian Eno hierfür komponierte Musik die 
Unregelmäßigkeiten und die Wiederholungs
effekte der Schleifen.

Dienstag – Freitag, ca. 11:45 Uhr 
Samstag, Sonntag, ca. 12:45 Uhr

 10 Collage, Wiederverwertung:  
Unordnung in der Darstellung 

Anthony Balch, William  
Burroughs, Brion Gysin 
The Cut-Ups, 1963, 20 Min.

Gianfranco Barucchello,  
Alberto Grifi  
La verifica incerta, 1965, 30 Min.

Die filmische Technik des Cut-up ist von der 
literarischen Technik des amerikanischen 
Schriftstellers William Burroughs inspiriert. Sie 
ist eine Umkehrung des Found Footage, die mit 
gefundenem Originalmaterial arbeitet: auf der 
einen Seite nach dem Zufallsprinzip zerlegte 
Aufnahmen, auf der anderen Seite wahllos 
zusammengesetztes gefundenes Material. Unab-
hängig davon, wie viel Raum bei der Produktion 
des Werks dem Zufall überlassen wird, geht es 
jedoch immer darum, eine Form der Unordnung 
in die Ordnung der Darstellung zu bringen.

Dienstag, ca. 16:30 Uhr 
Mittwoch, ca. 16:45 Uhr 
Sonntag, ca. 16:30 Uhr 
Ostermontag, ca. 13:30 Uhr

 11 Zwei Schriftstellerfilme 

Samuel Beckett 
Film, 1965, 20 Min.

Jean Genet  
Un chant d’amour, 1950, 25 Min.

Diese beiden Schriftstellerfilme, der erste Film 
von Samuel Beckett und der einzige Film, den 
Jean Genet je gedreht hat, berühren einen fun-
damentalen Aspekt der Sprache des Films: Film 
setzt in Szene, was über das Bild hinausgeht – 

ein Darsteller (Buster Keaton) erstarrt, sobald der 
Gesichtspunkt der Kamera in sein Blickfeld gerät 
und wahrnehmbar wird – während Un Chant 
d’amour mit der Analogie zwischen Einzelbild 
und Gefängniszelle spielt und die Unmöglichkeit 
der Vereinigung der Darsteller mit den Mitteln 
der Montage aufzeigt.

Donnerstag, Freitag, ca. 14:00 Uhr 
Ostermontag, ca. 14:20 Uhr

 

 12 Der Körper, der Rahmen:  
postminimalistisches Kino  
aus Amerika 

Vito Acconci  
Three Relationship studies, 1970, 13 Min. 

Paul Sharits  
Peace Mandala / End War, 1966, 5 Min.

Bruce Nauman  
Playing a note on the violin while I walk around  
the studio, 1971, 10 Min.

Robert Morris 
Slow Motion, 1970, 14 Min.

Ende der 1960-er, Anfang der 1970-er Jahre 
nutzen die Künstler der minimalistischen Kunst-
Szene das Medium Film und gaben dem auf 
seine geometrischen Bestandteile reduzierten 
Bild eine existenzielle Deutung. Den Körper 
setzten sie dabei als Prinzip für die Aktivierung 
des Rahmens ein: Der Rahmen der Projektions-
fläche (Vito Acconci) oder der Oberfläche  
(Robert Morris); der Rahmen des Einzelbildes 
(Paul Sharits) oder des Ateliers (Bruce Nauman).

Donnerstag, Freitag, ca. 14:45 Uhr 
Ostermontag, ca. 15:00 Uhr

 13 Indianische Geister

Walter de Maria 
Hardcore, 1969-1972, 29 Min.

Bruce Baillie 
Mass for the Dakota Sioux, 1963, 20 Min.

Hardcore, ein Film des Künstlers Walter der 
Maria, ist eine Abfolge von Einstellungsse-
quenzen. Er beginnt wie ein normaler Western 
und endet in einem Show-down zwischen 

zwei Cowboys, der durch das Erscheinen des 
traurig-ängstlichen Gesichts eines asiatischen 
Mädchens unterbrochen wird.

Die komplexe Montage Mass for the Dakota Sioux 
von Bruce Baillie ist eine Antwort auf de Marias 
Trugbild von zorniger Reinheit: ein Flechtwerk 
aus Einzelbildern und Überlagerungseffekte 
verwandeln den Film in ein Leichentuch. Beide 
Filme dokumentieren eine zweifache Grable-
gung: die des Genrefilms (Western) und die  
der Indianer. – „Ich habe keine Chance zu über-
leben, Mutter, Du kannst ebenso gut trauern.“  
Sitting Bull

Donnerstag, Freitag, ca. 18:45 Uhr 
Samstag, Sonntag, ca. 16:00 Uhr

 14 Road Movies:  
die Zerstörung der Erzählung

Man Ray 
Emak Bakia, 1926, 19 Min.

Wilhem Sasnal 
Marfa, 2005, 30 Min.

Zu den Aufnahmen für seinen Film Emak Bakia 
erzählt Man Ray in seinen Memoiren: „Ich 
habe eine der interessantesten Sequenzen in 
einem Mercedes Rennwagen bei ungefähr 140 
km / h gedreht, mit Rose Wheeler am Steuer der 
Auftraggeberin des Films. Ich wurde schrecklich 
durchgeschüttelt, habe aber mit meiner kleinen 
Handkamera eine Herde Schafe gefilmt, die auf 
der Straße stand. Rose bremste und der Wagen 
kam wenige Meter vor den Schafen zum Stehen. 
So bin ich auf die Idee gekommen: Warum nicht 
eine Kollision filmen? Ich stieg aus, nahm die 
Kamera hoch und folgte dabei der Herde. Dann 
habe ich die laufende Kamera 10 Meter in die 
Luft geworfen und wieder aufgefangen.“

Wilhem Sasnal, einer der bedeutenden Künstler 
der zeitgenössischen polnischen Kunstszene, 
setzt in Marfa ebenfalls eine Kollision in Szene. 
Sasnal, der 2005 in der Stadt Marfa am Rande 
der texanischen Wüste lebte, die Donald Judd 
so fasziniert hat, filmte die Zerstörung eines 
schwarzen Cadillac Coupés, Baujahr 1969. Der 

Blick der Kamera ist auf die Reste des zerstörten 
Wagens gerichtet: Chrom, glänzendes Schwarz 
unter sengender Wüstensonne, ikonenhafte 
Details. Der zerstörte Innenraum des Cadillac 
verwandelt sich in eine Konzertbühne, auf der 
sich eine lokale Heavy-Metal-Band produziert, 
und dann in eine Skateboard-Rampe.

Donnerstag, Freitag, ca. 15:30 Uhr 
Ostermontag, ca. 15:45 Uhr

 15 Sentimental Journey
Sophie Calle & Greg Shepard  
No Sex last Night, 1995, 71 Min.

No Sex Last Night, gedreht zunächst auf Video 
und später auf 35-mm-Format übertragen, ist 
ein Roadmovie, das quer durch die USA führt 
und die Geschichte eines traurigen Verlustes 
erzählt. Er berührt somit ein zentrales Thema 
der introspektiven Arbeit von Sophie Calle.  
Der Film ist durchzogen von diskreten Anspie-
lungen auf Dantes Vita Nova und der darin 
erzählten Liebe zu Béatrice, die über den Tod  
der Geliebten hinaus Bestand hat.

Donnerstag, Freitag, ca. 16:20 Uhr

 16 Grabmale, Zeichen, Gräber

Daniel Eisenberg 
Displaced Persons, 1981, 10 Min.

Bruce Baillie  
Valentin de las Sierras, 1968, 10 Min.

Marguerite Duras 
Les mains négatives, 1979, 18 Min.

Daniel Eisenbergs Displaced Persons verbindet 
eine Tonspur mit einem aufgezeichneten Radio-
Monolog von Claude Levi-Strauss zum Thema 
Übertragung und Übersetzung mit historischen 
Aufnahmen: der Deutschen Wochenschau vom 
25. Juni 1940, die Hitlers Besuch im verlassenen 
Paris zeigen, und mit Aufnahmen von zwei 
Kindern auf einem Fahrrad in einem osteuro
päischen Ghetto.

In Valentin de las Sierras werden Bilder von mexi-
kanischen Bauern subtil mit einem revolutionä-
ren Lied zum Ruhm des Valentin de las Sierras 
unterlegt.

In Marguerite Duras’ Les mains négatives gleitet 
ein Wagen vor der Morgendämmerung durch 
das nächtliche Paris. Die Stimme von Marguerite 
Duras trennt den Ton vom Bild,  
um einen Film zu schaffen, bei dem die Schrift  
wieder zu ihrem Recht kommt. Die Schriftstel-
lerin verleiht ihre Stimme dem ersten Homo 
Sapiens, der vor 30.000 Jahren auf den Wänden 
einer Höhle die Abdrücke seiner Hände hinter-
lassen hat.

Donnerstag, Freitag, ca. 17:30 Uhr 
Ostermontag, ca. 16:35 Uhr

 17 Ciné-Romane
Claude Autant-Lara 
Fait divers, 1923, 20 Min.

George Kuchar 
Hold me while I’m naked, 1966, 15 Min.

Fait divers ist ein Eifersuchtsdrama, in dem der 
französische Schauspieler Antonin Artaud sei-
nen ersten Filmauftritt hat. Claude Autant-Lara 
distanzierte sich später von seinem ersten Film.

Die Brüder George und Mike Kuchar dekons
truieren in Hold me while I’m naked die Gram
matik der Hollywood-Filme, in dem sie sie mit 
ganz gewöhnlichen Personen bevölkern, die  
in der Glamour-Welt des Films eigentlich nichts 
zu suchen haben. „Gedreht in den wunderbaren 
Badezimmern der Eastcoast, dort, wo die inte
ressanten Dinge passieren, erforscht der Film 
unerbittlich die Probleme und die Körper der 
kreativen Jugend von heute. Aufgenommen mit 
surrealistischer Üppigkeit auf Ektachrome Com-
mercial 7255, ist dieser Film ein Film über einen 
Film, der noch nicht gedreht werden konnte und 
über den, der ihn nicht drehen konnte.“

Donnerstag, Freitag, ca. 18:10 Uhr 

 18 Kaleidoskope

Viking Eggeling 
Diagonal Symphony, 1921, 8 Min.

Hans Richter 
Rythme 21, 1921, 3 Min.

Walter Ruttmann 
Lichtspiel Opus I, 1921, 10 Min.

Len Lye 
Colour Box, 1935, 3 Min.

Len Lye 
Trade Tattoo, 1937, 5 Min.

Robert Breer
Form Phases IV, 1954, 5 Min.

Robert Breer 
Fuji, 1974, 9 Min.	

In der Geschichte des Films gibt es eine lange 
Tradition der abstrakten Animation, von Viking 
Eggeling bis Robert Breer, in der Fortführung 
der optischen Spielzeuge des 19. Jahrhunderts, 
die das Sichtbare auf einen Tanz buntschillern-
der Partikel reduzieren.

Dienstag – Freitag, ca. 11:00 Uhr 
Samstag, Sonntag, ca. 12:00 Uhr

 19 Tierfabeln

Laszlo Moholy-Nagy 
The Life of the Lobster, 1936, 17 Min.

Karl Kels 
Flusspferde, 1993, 35 Min.

In dem Auftragsdokumentarfilm The Life of the 
Lobster, gedreht in einem Aquarium und im 
offenen Meer, lässt Laszlo Moholy-Nagy sein 
Interesse an der Biologie erkennen, während er 
zugleich das Schicksal des Hummers als eine 
Art fatalistische Erzählung in drei Akten filmt: 
Bau einer Falle, Leben des wilden und kämpfe-
rischen Hummers, Zuschnappen der Falle.

In Flusspferde filmt Karl Kels nicht ohne Humor 
die Flusspferde im Kölner Zoo als Figuren eines 
Tableau Vivant, die im Rhythmus des Öffnens 
und Schließens der Türen ihr Wasserbecken 

begehen oder verlassen. Er zeigt die nie endende 
Arbeit der Zooangestellten, die die Wände des 
Geheges von Exkrementen befreien müssen.  
Der Film steht am Kreuzweg zwischen der gro-
ßen Tradition des deutschen Tierfilms und dem 
experimentellen Formalismus.

Dienstag – Freitag, 10:00 Uhr 
Samstag, Sonntag, 11:00 Uhr

 20 Fluxfilm

Eric Andersen, Ben Vautier, 
George Brecht, John Cale,  
John Cavanaugh, Albert Fine, 
Dick Higgins, Joe Jones,  
Peter Kennedy, Alison 
Knowles, George Landow, 
George Maciunas, Yoko Ono, 
Jeff Perkeins, James Riddle, 
Paul Sharits, Chieko Shiomi, 
Pieter Vanderbeck
In den 1960er Jahren beginnt George Maciunas 
mit der Zusammenstellung einer Fluxus-Film
anthologie und bittet Filmemacher und bilden 
de Künstler in Europa und den Vereinigten 
Staaten, ihm Filme zu schicken, die rein, un- 
persönlich und frei von jeder Expressivität 
sein sollten. Der Korpus der Fluxfilme, in der 
Geschichte des avantgardistischen Films lange 
Zeit marginalisiert, hat bis heute nichts von 
seiner Radikalität verloren.

Dienstag, Mittwoch, ca. 17:30 Uhr 
Donnerstag, Freitag, ca. 19:30 Uhr 
Samstag, ca. 16:45 Uhr 
Sonntag, ca. 17:20 Uhr 
Ostermontag, ca. 17:10 Uhr 


